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"Tag esspiege!

Die Verkehrssperre zwischen dem besetzten und unbesetzten
Aebiet sott, wie von amtlicher Seite in Berlin mitgeteilt wird,
h»der Nacht zum 16. September aufgehoben werden- — Hof-
frntllch hatten die Franzosen diesmal Wort.

Der englische Erstminister Valdwin wird am 21. Septem¬
ber von seinem Erholungsurlaub nach London zurückkehrea
snd in Paris eine Begegnung mit Poincare haben. Nach
bem»päit Parisieu" ist es aber noch nicht sicher, ob die Be¬
grüßung politischer Art fein wird.

Ruhr und CourrrLres
Und nicht bloß Courrieres ; es gehören auch hierher die

andern nordfranzösischen Kohlen - Jndustrieorte Meurchin,
Carvm, Drocourt, Cotricourt , L'Escapelle, Crespin und wie
sie alle heißen. - . . .

Aber was haben diese seinerzeit von der Kriegsfurie heim¬
gesuchten Bergwerke mit unserem Ruhrgebiet  zu tun?
Zurzeit wird dort von der französischen Stimmungsmache
eine Flugschrift massenhaft verbreitet. Sie nennt sich: „2 i e
Zerstörung der Kohlenbergwerke in den
französischen Dep artements Nord und Pas
deCalais ." Da kann man u. a. lesen, die Deutschen haben
recht gut gewußt, daß die Stein - und Braunkohlenförderung
die Grundlage der französischen Volkswirtschaftsei und bleibe.
Darum haben sie ihren ersten gewaltigen Vorstoß nach Nord¬
srankreich unternommen , um das übrige Frankreich zugleich
vom Kohlengebiet, das 29 Millionen Tonnen ergab, abzu-
schneiden. Zunächst haben sie beabsichtigt, die dort liegenden
Bergwerke Deutschland einzuverleiben und zu diesem Hinter¬
land die bequem gelegenen Häsen von Antwerpen , Dünkir¬
chen, Calais und Boulogne zu erwerben . Aber als sie mit
dem Gedanken rechnen mußten , daß sie das Kohlengebiet doch
eines Tags wieder herausgeben müssen, haben sie zu einem
radikalen Mittel gegriffen: zum Ersäufen der Gruben . Aber
auch das genügte den Deutschen nicht. Sie wollten nun die
späteren Instand setzungsarbeiten erschweren: Die Anlagen
unter Tage seien unzugänglich gemacht worden, die über
Tage liegenden seien verschwunden. Und als der deutsche
Eeneralstab merkte, daß alles zu Ende sei, wollten sie dem

.siegreichen Franzosen jede Möglichkeit nehmen zu arbeiten
und seine Ruinen aufzurichten. „Wie kann man noch von
Rache sprechen, wenn wir dis Wiederherstellung von Wer¬
ken verlangen, die ohne jede militärische Not¬
wendigkeit,  nur um den Machtgedanken durchzuführen,
zerstört wurden ?" Wenn man diese Zerstörungen und be¬
sonders die Art , wie sie beorgt wurden , betrachtet, so könne
man kein Mitleid mit diesem Volke haben, selbst wenn es
jahrelang an der Wiedergutmachung zu tragen hätte.

Das ist derselbe Standpunkt , d̂en die berüchtigte Mantel¬
note  zum Friedensvertrag (16. Juni 1919) einnimmt . Dort
istu. a. zu lesen: „Deutschland hat die Industrie , die Ber g-
werke  und die Fabriken der ihm benachbarten Länder zer¬
stört, nicht während des Kampfes, sondern in der wohlüber¬
legten und erwogenen Absicht, seiner eigenen Industrie zu
ermöglichen, sich der Märkte jener Länder zu bemächtigen,
bevor ihre Industrie von der Verwüstung, die es ihnen in
e-voler Weise zugesügt hatte, sich wieder hat erholen können . . .
W ist nur gerecht, daß Ersatz geleistet wird und daß dis so
mißhandelten Völker einige Zeit gegen die Konkurrenz einer
Ration geschützt werden, deren Industrien unberührt sind, ja
ogar durch die in den besetzten Gebieten gestohlenen Aus-
mstungsgegenständeeine Stärkung erfahren haben."

Und so fordert der Versailler Vertrag (Art . 45) „als Ersatz
ür die Zerstörung der Kohlengruben in Nordfrankreich" das
wlle und unbeschränkte, völlig schulden- und lastenfreie
Eigentum an den Kohlengruben im Saarbecken  mit
wm ausschließlichen Ausbeütungsrecht für Frankreich. Aus
derselben Grundlage bewegen sich die einmaligen und jähr-
'ichen'Kostenlieserungen, wie sie sin Vertrage (Anlage 5 8 2)
md im Abkommen von Spa genannt sind. Und aus dem¬
selben Grund leitet Frankreich das Recht her, das Ruhrgrd '.rl
su besetzen.

Selbst Lloyd George,  der bekanntlich heute gar nicht
nehr besonders aut aus die Franzosen zu sprechen ist, schlug
n dieselbe Kerbe. In einer Rede am 4. März 1921 sagte
!r in London: „Eine große Zahl der Bergwerke in Nord¬
rankreich wurde mit Vorbedacht zerstört,  in der
elbsicht, ihren Betrieb auf Jahre hinaus un¬
möglich zu machen,  nicht durch Beschießung, sondern
wrch überlegte Zerstörungsmaßnahinen ."

Leider haben wir , und haben unsere amtlichen Stellen,
^ , ..Gr, Wie zu allen andern Hetzlügen, geschwiegen, so
)artnäckig und in so verdächtiger Weise, daß die bereits ge¬
launte Flugschrift schlankweg zu behaupten wagt : „Das
Rutsche Schrifttum, und namentlich die deutsche Fachliteratur
^ben sich nie eingehend mit den zwischen 1915 und 1918 aus
oesehl der Obersten Heeresleitung vorgenomrsienen systsmati-
'men Zerstörungen der französischen Kohlengruben befaßt,
«c an kann dieses Schweigen verstehen ."

Gott sei Dank, daß es jetzt anders ist. Die „Süd¬

deutschen Monatshefte ", die in Aufklärung über
Kriegsschuld und derartige Lügen unschätzbare Dienste dem
deutschen Volk erwiesen haben, haben auch in dieser Frage
Licht und Luft geschaffen. Das soeben erschienene August¬
heft „Zerstörte Gebiete" („Die Lügengrundlage der
Saar - und Ruhrbesetzung") gibt uns aus der Feder des ir
der deutschen Abwehr so verdienten Otto von Stülp-
ragel aktenmäßigen  Aufschluß über das Verfahren,
das die deutsche Heeresleitung bei der Besetzung der Kohlen¬
gebiete in Nordfrankreich beobachtet hat. Aus diesen Dar¬
legungen geht bis Mr Unwiderleglichkeitdie Tatsache hervor,
daß niemals wirtschaftliche Erwägungen , sondern nur mili¬
tärische Gründe  unsere Heerführer bewogen hatten,
wenn sie Vergwerksanlagen unbrauchbar machen mußten,
und daß sie sonst allen Wert darauf legten, daß dieselben
im Betrieb bleiben, der feindlichen Bevölkerung Verdienst¬
möglichkeit schaffen und zur Versorgung unserer Heere bei¬
tragen. Cs ist klar, daß die Gruben (etwa 58 von den von
uns besetzten 111), die im Kampfgebiet lagen, unter den
1jährigen mit unerhörten Kampfmitteln durchgeführten
Kämpfen schwer lechen mußten. Aber über die militärischk
Notwendigkeit hinaus ist nichts geschehen, was die Bestim¬
mungen der Haager Konvention verletzt hätte. Jede gegen¬
teilige Behauptung ist nichts als Lüge unserer Feinde. 11.

GoldkonLen
Neben der Eoldnoter bank, die vom Kabinett Strefe-

mann beschlossen, demnächst ins Leben treten soll, richtet die
Reichsbank nun a^ch in diesen Tagen Goldkonten  ein
laut dem Programm , das Reichsbankpräsident Haven --
ftein  im Währungsausschuß des Reichswirtschaftsrats ent-
wickel hat . Die Goldkonten werden nicht nach Dollar ge¬
rechnet wie die Dollarschatzanweisungen. Sie , gehen auch
nicht wie die neue Galdanleihs auf dis alte Goldmark zu¬
rück. Sie haben auch nicht das englischen Pfund zur Grund¬
lage, wie Havenstein ursprünglich wohl beabsichtigt hatte«
Sondern die Grundlage soll die sogenannte Kontomark bil¬
den. Sie soll den Wert von einem Zehntel-Dollar dar¬
stellen.

Mit den Goldkonten werden, wenigstens im Stoßverkehr
des Inlands , werlbestänNge Zahlungen geleistet werden
können, ohne daß die Eeldslut über die Devistnmühls ge¬
leitet zu werden braucht. Die Goldkonten werden vorläufig
nur bei der Reichstzwuptbankin Berlin , und zwar bei der
„Kontomark - Grrcaoteilung " geführt, weil der technische
Apparat der Reichsbank den Anforderungen , den eine Aus¬
dehnung dieses Verkehrs aus die gesamten Reichsbank-
cnstalten stellen würde, zunächst noch nicht gewachsen wäre.
Daneben sollen die Privatbanken ihrerseits für eine den
Bedürfnissen entsprechende Verteilung des neuen Goldgiro-
cerkchrs durch Entspannung ihres Apparates sorgen. Sie
oarden also dis bisherigen Devsenkonten aus die Kontomark
umstellen müssen, um noch weitere Kreise des deutschen
Geld- und Kapitalverkehrs der zeitraubenden und mühseligen
Verrechnungsweise über den Devisenmarkt zu entziehen.
Die erste Mindestgutschrift muß 109 000 Kontomark, also
10 000 Dollar , oder (bei einem Dollarkurs der Reichsmark
zu 50 Millionen) 500 Milliarden Papiermark betragen.
Dese Summe erscheint trotz der wahnsinnigen Geldent¬
wertung etwas hoch. Um aber dem praktischen Bedürfnis
entgegsnzukommen, nimmt die Reichsbank zur Einzahlung
auf die neuen Kontvmark-Konten außer Devisen aller Art
auch Papiermark  an . Das deutsche Papiergeld darf
allerdings nur 25 Prozent der ausmachenden Devisensumme
betragen. Es wird hier zum erstemnale der Versuch ge¬
macht, ein werbeständiaes Konto bei der Reichsbank ein¬
zurichten, für das die Unterlage nicht nur tu Goldwerten,
sondern auch in Papiermarksorderungen der Reichsbank
geschaffen wird . Man kommt so zu einem beschränkten
Papier,narkgcschäft aus wertbeständiger Grundlage und da¬
mit —die Aendrrung des Bankgesetzes steht ja noch aus —
zum wertbeständigen Mark - Kredi. Aber wie sich diese
Kontomark mit der gleichzeitig von der Regierung wieder
auf ihren alten Thron zu setzenden Goldmark und mit der
immer noch leider so schwankenden Devisenpolitik verträgt,
das ist noch eine offene Frage.

Die Erklärung des Reichskanzlers
Die Antwort auf Damvillers

Berlin , 13. Sept . Bei dem gestrigen Empfang der Zei¬
tungsvertreter in der Presseabteilung der Reichsregierung
hielt Reichskanzlers Dr. S tr e s e m a n n eine Ansprache, mit
der die angekündigie Antwort aus die Denkmalsrede Poin-
rares  in Damvillers vom letzten Sonntag gegeben werden
sollte. Nachdem der Reichskanzler einige innerpolitische Fra¬
gen berührt hatte, fuhr er fort : Unsere Finanzen sind in
einer schlimmen Verfassung. Die Wirtschaft spürt die Folgen
der Abschneidung von der Ruhr , und sie spürt die Folgen
einer überstürzten Preis - und Lohnpolitik. Die Preise liegen
teilweise schon über den Weltmarktspreisen, die Löhne liegen
vielfach über den Friedenslöhnen . Ohne Opfer sind diese

fragen nicht zu lösen. Die Erhebung der neuen Wienern
fällt in schwierige Zeiten und bringt geuuß manche Unzuträg-
iichkeit mit sich. Die bayerische Staatsregierung hat an die
Reichsregierung den Wunsch gerichtet, daß in eine Prüfung
über Erleichterungen, die auf diesem Gebiet zu gewähren
seien, eingetreten werde. Diesem Wunsch werden wir will¬
fahren. An die Finanzämter sind bereits Anweisungen er¬
gangen, nicht erträgliche Härten zu beseitigen. Stundung und
evtl. Erlaß namentlch für Leute in kleineren Vermögens - und
Einkommensverhältnisfen zu gewähren. Wenn aber der Be¬
sitz aufs neue schwer belastet wurde , dann muß auch gefordert
uierden, daß die Arbeitsleistung gesteigert wird . Das betrifft
sowohl die Frage der Arbeiksslärke wie auch die Frage der
Arbeitszeit. Das Kabinett wird sich in den ersten Tagen zu¬
nächst mit der Frage beschäftigen, wie eine Erhöhung der
bergbaulichen Produklion im nichtbssetzlen Deutschland zu er¬
möglichen ist. Es ist nicht zu ertragen , wenn in 17 Schachten
des Steinkohlenbergbaus im unbesetzten Gebiet die Förderung
außerordentlich zurückgeht anstatt mehr zu fördern , wogegen
deutsches Geld ins Ausland gegeben werden muß. Es ist n:2-
mand berechtigt, den Staat durch Minderleistung in dieser
Weise zu schädigen.

Dazu gehört aber auch, wenn die Wirtschaft in Ordnung
kommen soll, eine vernünftige Preispolitik . Heute steht alles
unter de mDruck einer einseitigen Preisfestsetzung. Die Re¬
gierung wird den Wünschen der exponierenden Kreise aus
Erleichterung der Ausfuhrkontrolleund der Pusfuhrabgabt
weit entgegenkommen. Aber entscheidend ist und bleibt für
unsere Zukunft die Aufrechlerhaltung de rüauftrast im In-
nern. Ich glaube annehmen zu können, daß innerhalb de,
nächsten beiden Wochen die Frage des wertbeständigen Geldes
gelöst sein wird. Damit werden wir in der Lage sein, nament¬
lich der Landwirtschaft gegenüber die Fortbewegung , die Aus¬
nahme und die Belieferung für die Ernährung sicherzustellen
Die Frage der Errichtung einer Goldnolenbank. der Errich¬
tung irgendeiner Währung aus der Grundlage der Berech¬
nung landwirtschaftlicher Erzeugnisse ist für niemand von
uns im Kabinett ein Gegenstand parteipolitischer Einstellung
gewesen Es gibt keine Parteipolitik in dieser Währungs-
bage . Es soll überhaupt keine Parkeipolitik in Wirtschaft»-
fragen geben. Ganz falsch wäre es aber, diese Maßnahmen
so auszufafsen, als wenn die Reichsregierungnun die Marl
als solche aufgegeben hätte. Die Mark mutz Zahlungsmittel
»leiben, die Maßnahmen sollen nicht den einzelnen veran¬
lassen, nun seinerseits die Mark zurückzuweisen und sich nur
« » 1 Li » neu « , ÄLLuitelleu.

Ohne Lösung des außenpolitischen Streits ist jedoch die
Währung nicht in Ordnung zu bringen. Die Regierung hat
sich vom ersten Tag ihres Amtsantritts an die Lösung des
Ruhrstreits zur Aufgabe gestellt. Es war klar, daß diess
Lösung nicht allein durch die Fortsetzung des passiven Widers
stands erfolgen konnte. Das Ziel des passiven Widerstand?
kann nur sein, das Ruhrgebiet zu befreien. Die bisherige
Fühlungnahme zeigt zugleich die bestehenden Schwierigkeiten,

Für uns ist entscheidend die Frage der Souveränität über,
die Rheinlande und der Wiedergewinnung der Freiheit de»
Ruhrgebiels. Dafür sind wir bereit, tatsächliche Sicherheiten
zu geben. Der französisch« Ministerpräsident hat kürzlich in
einer Rede ausgeführt , er ziehe die Sicherheiten, die Frank¬
reich in der Hand habe, den schönsten theoretischen Rechte«
vor. Er hat weiter betont, daß die Sicherheiten, die ich ini
Vorschlag gebracht habe, zu den Hypotheken gehören, welch^
der Versailler Vertrag den Verbündeten aus den gesamt^
Besitz des Reichs und der Länder gebe. Diess Auffassung üee(
ftanzösischen Ministerpräsidenten muß ich als irrtümlich be¬
zeichnen. Nach dem Versailler Vertrag haftet für die Ver¬
bindlichkeitenDeutschlands nur das Vermögen des Reichs
und der Länder. Was ich in meinen Darlegungen vorge¬
schlagen habe, betrifft die unmittelbare Heranziehung des<
Privatbesitzes und geht deshalb über den Versailler Ver¬
trag hinaus. Ebenso gibt aber diese Heranziehung des pri¬
vaten Besitzes ein zu verwirklichendes Pfand , während die-
Sicherheiten des Versailler Vertrags derzeit kichts sind.

Wenn auf den Reichsbesitz und auf den Privatbesitz der
Wirtschaft als Pfandrecht an erster Stelle Hypotheken zu¬
gunsten des Reichs eingetragen werden, und zwar in Höhe
eines bestimmten Prozentsatzes dieses Besitzes, so können
diese Hypotheken als ein erreichbares und bewegliches Wert¬
objekt in eine Treuhandgesellschaft umgewandelt werden, an
deren Verwaltung die Entschädigungsgläubiger beteiligt
werden könnten. Die Zinsen aus den Hypotheken würden
der Treuhandgesellschaft zufließen. Diese wäre in der Lage,
auf Grund der Hypotheken und Erträgnisse durch Ausgabe
von Schuldverschreibungen Anleihen aufzunehmen. Dadurch
wäre die Möglichkeit gegeben, auch Frankreich sofort in den
Besitz größerer Zahlungen zu sehen, ebenso wie die Zins¬
zahlungen in angemessener Zeit fließend zu machen wären.
Eine derartige Leistung ist sicherlich kein . theoretisches
Recht' und keine . allgemeine Garantie ' , sondern eine greif¬
bare Tatsache. Sie kann Frankreich in den Besitz von
Zahlungen setzen, durch die die von französischer Seite auf¬
gestellten Forderungen für die Räumung des Ruhrgebiets
erfüllt werden. Sie bedingt zu ihrer Verwirklichung die
Wiederverfügung Deutschlands über das Ruhrgebiet und die
Wiederherstellung seiner Souveränität über das Rheinland.
Sie ist geeignet, die Frage des passiven Widerstands zu



erledigen, wenn man uns die Sicherheit dafür gibt, daß auf
Arund einer solchen Vereinbarung das Auhrgebiek geräumi
wird und im Rheinland die allen Rechte wiederhergestelli
werden. Gibt man uns die Sicherheit, daß jeder, der Rhein
and Ruhr seine Heimat nennt, frei der Heimat wiedergege¬
ben wird, so besteht kein Grund mehr dagegen, dieses große,
einst blühende Wirtschaftsgebiet seiner alten Arbeitsfreu-
digkeit wiederzugeben.

Ich hoffe auf die Möglichkeit einer solchen Regelung.
Frankreich hak durch seinen Ministerpräsidenten erklärt,
daß es keine Annexionen beabsichtige und daß es nicht an
der Ruhr zu bleiben gedenke. England befindet sich mi!
dieser Auffassung sicherlich in Uebereinstimmung. Belgien
würde die Wiederherstellung regelmäßiger wirtschaftlicher
Verhältnisse sicherlich begrüßen, und wir sind überzeugt da¬
von, daß auch die Auffassung Italiens sich in derselben Rich¬
tung bewegen wird.

Für uns ist die Frage , ob die deutsche Wirtschaft die ihr
zugemukete Belastung wird tragen können. Wir wissen,
in welcher schweren Zeit wir uns befinden. Aber ich darf
mit Genugtuung darauf Hinweisen, daß dem gegenwärtigen
Kabinett von führenden Persönlichkeiten der Wirtschaft
Leistungen angeboken worden sind in der Höhe, die uns die
Ausführung der heute von mir vorgeschlagenen Zahlungen
ermöglichen wird. Wenn es um die Entscheidung geht zwi¬
schen der Freiheit des Landes oder dem Besitz des einzelnen,
so müssen wir hoffen, daß die deutsche Wirtschaft sich nicht

Neue urachrichten

Muffokyj glaubt an Entspannung der Lage
Rom, 13. Sept . Im Ministerrat führte Mussolini, wie

Ag. Stefani verbreitet, aus , er glaube, daß in der politischen
Lage xine Entspannung eintrete. Der bevorstehende Beginn
einer Lösung in der Entschädigungsfrage werde nicht leicht
sein, aber der Gesichtskreis Helle sich auf. Der passive Wi¬
derstand im Ruhrgebiet bringe keinen Nutzen und sei sinn¬
los. In diesem Sinn sei die italienische Regierung in Ber¬
lin vorstellig geworden. Die Interessen Italiens sollen bei
der Regelung gewahrt werden.

Mehr Zurückhaltung!
Berlin , 13. Sept . Das dem Reichskanzler Stresemann

nahestehende Blatt „Die Zeit" schreibt: Gewisse Zeitungen
sollten sich im gegenwärtigen Augenblick mehr Zurückhaltung
auferlegen. Es kann unserer Sachs nur schaden, wenn ver¬
deutsche Verständigungswille und die Verhandlungsbereit¬
schaft nicht dick genug auf das Zeitungspapier aufgetragsn
werden kann. — Das „Unterschreiben, unterschreib« '.!" hat
uns auch beiiti Friedensschluß so sehr geschadet.

Dom Ruhrkrieg
holzraub auf dem linken Rheinufer

Mannheim . 13. Sept . Zurzeit wird von den Franzosen
die Abholzung linksrheinischer Wälder in großem Umfangs
betrieben. So wurde am Bahnhof Trier ein umfangreicher
Holzverkehr in Richtung Diedenhofen beobachtet. Das Holz
wurde aus Richtung Herbesthal herangebracht.

Nach einer Meldung aus Rüdesheim sind in einer An¬
zahl von Gemeinden im Meingau die Franzosen dazu über¬
gegangen, die Kartoffeläcker mit der ganzen Ernte zu „be¬
schlagnahmen". Die Kartoffeln sollen zur Ernährung der
Truppen dienen.

200 Milliarden Lohngelder geraubt
Gelfenkirchen, 13. Sept . Am Samstag hatte die Zeche

„Wilhelmine Viktoria" rund 19514 Milliarden Lohngelder
erhalten , die in der Sprengstoffkammer untergebracht wur¬
den. Als am Montag die Löhne geordnet werden sollten,
war der ganze Betrag verschwunden.

niedriger einschäht als jene ostpreußische Landschaft, die einst
. . Besit . . 'durch Hingabe ihres Besitzes als Pfand für den Staat

Preußen die Abtragung einer großen Kriegsentschädigung
ermöglicht hak und die hundert Jahre gebraucht hat. um
diese Verbindlichkeiten zu tilgen, dafür aber auch ein leuch¬
tendes Beispiel vaterländischer Pflichterfüllung gegeben hak.

Irgendeine Verständigung hängt allerdings davon ab.
ob man glaubt, daß eine Stimmung zwischen Frankreich unk
Deutschland geschaffen werden kann , auf der sich eine solche
Verständigung aufbauen läßt . Ob sie möglich ist, ist eine
Frage , die ich nur vom deutschen Standpunkt aus beant¬
worten kann . Jedenfalls ist sie notwendig.

Das Angebot Skresemanns ist „ungenügend"
Paris , 13. Sept . Zur Rede Stresemauns schreibt der

„Matin " : Stresemann tut einen Schritt vorwärts , aber be¬
wegt sich weiter in dem Irrtum , als ob die „reale" Sicher¬
heit der Verpfändung des Privat besitzes  ge¬
nügen würde, die Räumung des Ruhrgebiets dafür zu ver¬
langen. Die französische Regierung verharrt fest in
ihrer unanfechtbaren Stellung.  Sie kann die
lleberwachung mildern, wenn Deutschland zu zahlen bereit
ist (und den passiven Widerstand aufgibt. D. Sch.), räumen
milch sie das Gebiet nur im Maß der Zahlungen . — Der
„Oeuvre" sagt: Die einzige bestimmte Angabe Stresemanns
besteht darin , daß ihm „leitende Persönlichkeiten des deutschen
Wirtschaftslebens" ihre Mitarbeit angeboten haben sollen.
Auf den passiven Widerstand hat er verzichtet, mindestens in
der Form , daß darüber geschwiegen wird . — Der „Gaulois"
meint, wenn man das neue Angebot ernst nehmen wolle,
müsse man erst bestimmte Angaben behalten, mit welchen
Mitteln die Reichsregierung sich für die Mitwirkung des
Privatbesitzes verbürgen könne und wie hoch der Prozentsatz
sei, den das Reich von den Zinsen der Hypothek abtrete. Es
Ä nicht klar, wie Stresemann die „Räumung des Ruhrge¬
biets" verstehe. Wenn er meint, sagt das Blatt höhnisch,
daß die Truppen nach Maßgabe der deutschen Zahlungen zu¬
rückgezogen werden, so sei alles im reinen. — Im „Figaro"
heißt es: Das Angebot Stresemanns , noch über den Vertrag
von Versailles hinauszugehen , ist verlockend; aber er sagt
das sei nur möglich, wenn Ruhrgebiet und Rheinland zurück-
«egeben werden. Für jedes Zugeständnis von seiner Seite
sucht Deutschland ein entsprechendes Zugeständnis Frank¬
reichs abzupressen.

Eine Stimme aus Bayern
München. 13. Sept . Eine Rede, die für die Stimmung in

Bayern bezeichnend ist, hielt Abg. Dr. Schlittenbauer in einer
riesigen Versammlung des ' Oberbayerischen Christlichen
Bauernvereins.  Er erklärte unter ungeheurem Bei¬
fall, das Parlament könne Deutschland nicht mehr helfen, das
Volk aber sei zu feig, um sich die Freiheit zu schaffen.
Stresemann  werde nichts ausrichten und in Bälde ab¬
treten müssen. Dann werde in Berlin eine Minderheitsregie¬
rung der Sozialisten kommen, unterstützt vom Zentrum und
den Demokraten. Auch diese Regierung werde sich nicht lange
halten . Dann werde eine ungesetzliche Regierung ans Ruder
kommen, und dann sei für das bayerische Volk, die bayerische
Regierung und den Landtag die entscheidendeStunde ge¬
kommen, wo sie erklären: Diese Negierung erken-
nenwirnichtan . JnunseremLageri st Deuts ch-
l a n d! — Die  Versammlung erhob Widerspruch gegen die
neuen Steuern mit den Rufen : Los von Berlin!

Die Mark nicht mehr börsenfähig
Paris . 13. Sept . Die deutsche Reichsmark ist gestern

wegen ihrer Wertlosigkeit an der Pariser Börse gestrichen
worden und wird nicht mehr notiert.

Der „Herald" berichtet aus Neuyork, daß am 11. Sept.
für 814 Millionen Dollar deutsche Markwerte auf den Bör¬
senmarkt geworfen worden seien, daß aber fast nichts ge¬
kauft worden sei, weil man keine Besserung erwarte , nach¬
dem der Reichskanzler Stresemann selbst in seiner Stutt¬
garter Rede die Mark für wertlos erklärt und sie aufgegeben
habe.

Italien will in Korfu bleiben
Paris , 13. Sept . Da am Dienstag Vre Antwort der ita¬

lienischen Regierung über die Räumung Korfus noch nichl
vingetroffen war , mußte die angesetzte Sitzung des Bot-
schaftervats verschoben werden. Gestern trat der Botschaster-

! rat zweimal zu langen Besprechungen zusammen; die in¬
zwischen eingetroffene Note Mussolinis scheint nicht befrie¬
digt zu haben, da Mussolini Korfu erst räumen will, wenn
nicht nur alle „Sanktionen " erfüllt, sondern auch die Mör¬
der ergriffen und bestraft seien — was vielleicht gar nicht
in der Macht der griechischen Regierung liegt.

Die Italiener haben nicht nur eine starke Land- und
Seemacht nach Korfu gelegt, sondern sie legen dort Befesti¬
gungen an . Eure Division ist auf dem Festlandin  Sank
Quaranta gelandet worden.

Paris , 13. Sept . Nach einer Havasmeldung aus Athen
erfahren die Blätter aus Jamna , albamsthe Bänden schüch¬
tern die Bevölkerung durch Bedrohung ein die Mörder der
italienischen Offiziere nicht zu verraten .' *

Die deutsche Vrotgetreideernte 1923

1923
1922

1923 .
1922 .

Minker- Sommer¬ Minter- Winter-
weizen weizen fpelz roggen
19,1 18,4 13,2 16,6
13,7 14,5 10,1 12,9

Sommer¬ Winter¬ Sommer- Hafer
roggen

12,4
gerste
20,4

«erste
- 18,1 17,8

9,6 — 13,1 ' 12,9

1923 1922

Winkerweizen
Sommerweizen
.Winterspelz .
Minkerroggen
Sommerroggen

23 718617
3 897 449
1698 633

68 389 448
1 031 949

15 827 434
2638 3tz6
1279360

50 826 815
615 560

1923 mehr
gegen 1922

49,9 v. § .
ch 47,7 .
ch 32,8 .
ch 34,6 .
ch 67,6 .

Zus. Brotgetreide 98 736 096 71 187 535 ch 38,7 v. H.
Bei den vorstehenden Angaben ist zu berücksichtigen, daß

es sich nur um eine Vorschätzunghandelt, die jedoch von der
endgültigen und auf Druschproben beruhenden Ernteermitt¬
lung im November meist nickst allzu sehr abweicht. Ferner ist
in Bettacht zu ziehen, daß das Vorjahr ein schlechtes Ernte¬
jahr war und die diesjährigen Anbauflächen für Brotgetreide
um 5,9 Prozent höher als 1922 angegeben werden.

W ü r 1 t e m b e r g
Stuttgart , 12. Sept . Die Württ . Landwrrt-

schafskammer  hält ihre 9. Hauptversammlung am
Montag 17. September im Sitzungssaal der früheren Ersten
Kammer. Auf der Tagesordnung der einzigen Sitzung, die
vormittags 10 Uhr beginnt, stehen u. a. die Anpassung der
Landwirtschaftskammerumlage an die Geldentwertung , Er¬
satzwahlen für ausgeschiedene Kammermitglieder und Steuer¬
sragen.

Stuttgart , 13. Sept . SchieberpreisefürFleisch.
Vom Freitag ab kostet je das Pfund Ochsen- und Rindfleisch
1. Sorte 7,8 (ch 2,2) Will., 2. Sorte 7,1 (ch 1,9), Kuhfleisch
I . Sorte 6,6 (ch 1,6), 2. Sorte 5,5—5,6 (ch 1,5), Kalbfleisch
8,8 (ch 2,8), Schweinefleisch12,8 (ch 5,1), Hammelfleisch7,2
II ,4). Schaffleisch6—6.8 (ch 2) Millionen Mark. _ .

Unruhen in Katalonien?
Paris , 13. Sept . Aus Barcelona wird gemeldet, die

Militärpartei habe einen Aufruf erlassen, die Regierung in
Madrid führe Spanien in den Untergang. Die Mllitärpartei
habe daher beschlossen, die Regierung zu übernehmen, dey
Belagerungszustand zu verhängen und alle verdächtigen;
namentlich die kommunistischen Führer zu verhaften. Dü
Kernsprechhauptstelle sei besetzt worden. Auch in anderen
Städten seien ähnliche Bewegungen ausgebrochen. In
Madrid sei schleunigst der Ministerrat zusammengetteten.

Den amtlichen Vorschätzungen des Etat . Reichsamts im
August über die heurige Brotgetteideevnte zufolge wurden im
Reich (ohne Mecklenburg-Schwerin , aus dem Angaben noch
nicht vorliegen) für den Hektar in Doppelzentnern geerntet:

ItNL 'LI. N 2 U U-

kIach en in Beziehung, so errechnen sich für das Reichs-
gebiet im ganzen (ohne Mecklenburg-Schwerin) folgende
Mengen für Brotgetreide in Doppelzentnern:

'Vom Landesindustrietarif . Bei den gestrigen Indufk 'e
karifverhcmdlungen wurde für die laufende Woche ein
halt von 180 Prozent aus dem Augustgesamtgehalt, aufae-
rundet auf volle Millionen , vereinbart . Die Verheirat--!,.,,,
zutage beträgt 6 Millionen.

Die Bankange st eilten  haben den Berliner Schieds¬
spruch vom 4. September abgclehnt. Sie verlangen Ge¬
haltszahlung auf wertbeständiger Grundlage . Vom Mon¬
tag an sollen Ueberstunden verweigert werden, falls die
Bankleitungen Unterhandlungen über dis Gehaltsrmelunn
ablehnen sollten. ^

Die Straßenbahn hat die Fahrpreise schon wieder er¬
höht, und zwar auf 600 000 bis 1 Million Mark . Abonnen¬
ten haben die niedliche Nachzahlung — bis ans weiteres —
von 15 bis 30 Millionen Mark zu machen.

Beschlagnahme der « Süddeutschen Arbeiterzeitung". M
heutige Nummer der „Süddeutschen Arbeiterzeitung"^ ! vom
Polizeipräsidium Stuttgart aus Grund der Verordnung de-
Reichspräsidsnten vom 10. August . 1923 beschlagnahm!worden.

Vom Tage. In Cannstatt wurde beim Wilhelmatheater
die Leiche einer etwa 22jährigen Frauensperson gefunden Eg
liegt Selbstmord vor. — Ein 39jähriger Arbeiter wurde in
seinem Zimmer in kur Wolsramstraße tot aufgefunden. Er
hatte aus Unvorsichtigkeit den Gashahnen offeng-lassen und
war erstickt.

Cannstatt , 13. Sept . Familiendrama.  Heute nach!
hat der verheiratete 29 Jahre alte Schneider Jakob Eden-
Hofer in seiner Wohnung Brückenstraße 2 seine 5 und 3 Iah -,
alten Kinder durch Halsschnitte mit einem Rasiermesser ge¬
tötet und darauf durch Oeffnen der Puls - und Halsschlagader
Selbstmord verübt. Seine Ehefrau und ein drittes Kind
waren abwesend. Nach zurückgelassenen Schriftstücken bilden
eheliche Zerwürfnisse den Beweggrund zur Tat.

Eßlingen, 13. Sept . Lebensmüde.  Eine hiesige Frau,
die aus der bösen Gegenwart keine Rettung mehr sah. juchteden Tod im Neckar.

Winnenden, 13. Sept . Der Marktkrawall.  Beim
letzten Vieh- und Holzmarkt kam es, wie bereits berichtet, zu
erregten Auftritten , als einige Marktteilnehmer wegen Ueber-
sorderung aufs Rathaus geführt werden sollten. Nun sind
drei Hauptbeteiligte sestgenommen und dem Amtsgericht
Waiblingen zugeführt worden. Ein Strafverfahren wegen
Landfriedensbruchs ist eingeleitet.

Heilbronn» 13. <Äpt . Der Unrechte.  Der 23jähche
Arbeiter Philipp Kullmann von Bückingen zertrümmerte in
einer hiesigen Wirtschaft aus Wut, weil ihm spät abends
keine Getränke mehr verabreicht wurden , einige Fenster¬
scheiben. Der Wirt eilte ihm nach. In der Dunkelheit ver¬
abreichte er dem Vösewicht eine Tracht Prügel , die sehr kräf¬
tig gewesen sein muß, denn die Polizei fand hernach in der
Nähe des Wirtshauses den 23jährigen Arbeiter Richard
Trutzenberger aus Böcklingen bewußtlos liegen und verbrachte
ihn ins Krankenhaus . Die fatale Verwechslung dürste noch
ein Nachspiel haben.

kirchheim u. T„ 13. Sept . Kein schlechtes Ge¬
schäft.  Ein Bäcker von Unterlenningen kaufte, wie der Teck-
bare berichtet, 6 Körbe mit Zwetschgen auf, brachte sie auf
den Markt nach Stuttgart und löste dort den fünffachen
Preis.

Hall, 13. Sept . Diebesbande.  Eine gefährliche
Bande von Hehlern und Stehlern stand in den letzten Tagen
vor den Schranken der hiesigen Strafkammer . 27 Angeklagte
hatten auf der Armsünderbank Platz zu nehmen. Die Haupt¬
beteiligten waren der 34 Jahre alte ledjge Fuhrmann Johann
Rieg  von Lampert , Gde. Fichtenberg OA. Gaildorf und sein
21jähriger Bruder , der Dienstknecht Wilhelm Rüg . Dem
elfteren sind nicht weniger als 13 Verbrechen des schweren
und 36 Verbrechen des einfachen Diebstahls, dem Wilhelm
12 bzw. 30 Verbrechen nachgewiesen. Einem weiteren Bruder
Friedrich werden 7 Diebstähle und verschiedene Vergehen der
Hehlerei zur Last gelegt. Die übrigen 24 Angeklagten hatten
sich wegen Hehlerei zu verantworten . Das BrüderkleeW
zog von Anfang 1922 bis zur Verhaftung im Januar lW
im Land herum und lebte ausschließlich von Einbrüchen und
Diebstählen. Nach ihrem Geständnis haben sie die Bahnhole
in Hessental, Wilhelmsglück und Waiblingen je einmal, de»
in Murrhardt achtmal bestohlen. In einer Reihe von Ort¬
schaften der Oberamtsbezirke Hall, Crailsheim , Gerabronn,
Gaildorf , Backnang und Welzheim wurde alles mögliche ge¬
stohlen und ein besonders schwerer Diebstahl in Niefern der
Pforzheim verübt . Dort erbeuteten sie 2 Schafe, 1'/- Zentner
Mehl , 225 Eier, 40 Pfund Salzfleisch, 30 Stallhafen, d"
Hühner, 3 Enten, 2 Treibriemen , 2 Kutschendecken, 12 Sacke,
eine ganze Anzahl Kleidungsstücke, Bett- und WäfcheMg
usw. Das Gericht verurteilte den Johann R. zu 6 AMen
8 Monaten Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust mit Polizcr-
aulsicht, den Wilhelm R. zu 4 Jahren 7 Monaten Gesmigms
und 4 Jahren Ehrverlust, den Friedrich R. zu 6 Monawn
Gefängnis . 18 Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen ms
zu 6 Monaten , eine Base der Diebe 9 Monate Gefängnis,
5 wurden wegen mangelnden Beweises freigesprochen.

Schwondi OA. Laupheim, 13. Sept . Junge Gram
sch ander.  Auf dem Friedhof wurden von Zwei FE
Grabstätten 15 Metallbuchstaben gewaltsam gestohlen, tu
Täter wurden zwei 10 und 13 Jahre alte Knaben von Y>e
ermittelt.

Eutingen , 13. Sept . Zrrgsunfall.  Bei 'dem
12.59 Uhr von Eutingen abgehenden Personenzug fuhr^
Maschine beim Rangieren auf den stehenden Zug. Durchs
Aufprall erlitt ein Herr erhebliche Kopfverletzungen, der
lerülffchaden ist gering.

Neustadt , 14 S -Pt. Festnahme eine , Schwer¬
verbrecher, . Am Dienstag abend */»8 Uhr wollte «ne
Angehörige de, Geschäft,Hause, Braun L Fahrner ihr Fahr
rad im Haurflur aufbewahren, als sie mtt dem Rad auf einen
beweglichen Gegenstand auffuhr. Es war ein Mann , der pW
in» Hau, eingeschlichen hatte, um vom Hauiflur au, in oen
Laden zu gelangen. Al, sich der Eindringling bemerkt WH
flüchtete er über den unteren Mcuklplotz Im Begriff, durcy
den Winkel zwischen den Häusern de» K mfmann Frischer un
Rudolf Lieb zu entfliehen kam ihm der Fahrknecht de, letzter
entgegen, der, nicht, gute, ahnend, den Flüchtling sestyie-
Die sofort benachrichtigtePolizei nahm den Mann fest,
sich al, Schwerverbrecher allererster Ordnung entpuppte-
hatte Etnbrecherwerkzeugebei sich. Die Poltet Ueferte
Einbrecher an da, hiesige Aml»gericht ein. E , handelt s H
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um einen au» Ulm gebürtigen Albert Schwarz, der erst im
August au» dem Zuchlhau» in Ulm entlassen wurde. Er ver¬
weigert vorerst jede Auskunft.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 14. September 1923.

Ablieferung von Edelmetallen . Der neue Reichskommissar
Kr Devisenerfassung schreibt die Ablieferung von Edelmetallen
aus- Der Ablieferung unterliegen alle Edelmetalle (Silber,
gold, Platin ) und deren Legierungen in Form von Mün-
«n, Rohmetalle in jeder Form , Halbfabrikate (Drähte , Vieche,!
bmgen , Röhren ), ferner Bruch und Abfälle . Nicht anzu-
xHen sind Gegenstände aus Gold und Silber , Double , fer<
B Fertigwaren (Familiensilber , Schmucksachen usw .), gleiche
Hel ob sie sich im Privat - oder im Händlerbesitz befinden.

Die Schlüsselzakst im Duchdruckgewerbe ist ab 13. Septem¬
ber auf 480 000 erhöht worden.

Rückbeförderung der Ruhrkinder . Die durch die Vermitt¬
lung der Reichsgentrale für Kinderhilfe im Ruhr - und Rhein-
Met außerhalb -des besetzten Gebiets untergebrachten Kin¬
der werden auf der Reichsbahn ohne Kostenberechnung in
ihre Heimat zurückbefördert . Die Beförderungsgebühren
werden nach Vereinbarung mit den Entsendestellen durch
einen Pauschbetrag abgegolten . Die Beschränkung , daß die
Kinder binnen 4 Tagen nach Aufhebung der Verkehrssperre
zurückkehren sollen , ist gefallen.

Der Umrechnungskurs für die Landabgabe der landwirt¬
schaftlichen, forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Betriebe
beträgt für die Zeit vom 15. bis 18. September 1923 ein¬
schließlich 13 900 000 für je eins Goldmark.

Rückgang der landwirtschaftlichen Anbaufläche in Deutsch¬
land. Nach der vom Statistischen Neichsamt veröffentlichten
Ueberückt über die Anbauflächen Anfang Mai 1923 i-n Hektar
beträgt das Unter Kultur befindliche Land , Ackerland , Wiesen,
Viehweiden und Weinberge , 28 073 609 Hektar . Das be¬
deutet zwar gegenüber dem Vorjahr von 27 937 096 Hektar
eine kleine Zunahme , doch bleibt die Gesamtfläche hinter
der Frisdenszeit erheblich zurück, denn 1913 befanden sich
U210 625 Hektar unter Kultur . Dabei ist zu beachten , daß
die Vergleichszahlen 1922 und 1913 dem jetzigen Reichs-
Mt ohne Saargebiet entfachen . Der Rückgang -dürfte
nicht zum wenigsten auf Ueberbauung landwirtschaftlicher
Grundstücke mit Wohnhäusern , Fabriken und anderen ge¬
werblichen Bauten zurückzuführen sein.

Lin Streichholz 428 Mark . Auf die Zündwaren ist eine
ine« Steuer gekomemn , die 2000 für -die Schachtel Streich-
höher beträgt . Der Verkaufspreis für eine Schachtel ist gegen¬
wärtig 22 500 Mark . Da etwa 60 Streichhölzer in einet
Schachtel sind, kostet ein Hölzchen 375 Mark ; dazu kommt die
Neue Steuer gekommen , die 2000 für die Schachtel Streich¬
holz.

ep Religiöse oder weltliche Eidesformel ? Bekanntlich ist
es, entsprechend der Bestimmung der Reichsverfassung , daß
niemand zu einer religiösen Handlung gezwungen werden
darf , freigestellt , vor Gericht statt der bisher allein üblichen
religiösen Eidesformel ein einfaches Versprechen abzulegen,
daß man die Wahrheit sagen wolle . In dem in Bielefeld
erscheinenden christlichen Tageblatt „Auswärts " wird nun
dafür eingetreten , daß man in christlichen Kreisen sich dieser
(vWannten weltlichen Eidesformel bedienen solle. Diese An-
rMng wird damit begründet , daß Jesus in der Bergpredigt
/emm Jüngern erklärt hat : „Ihr sollt überhaupt nicht
schwören". Ferner wird darauf hing -owesen, daß der religiös
Mirale heutige Staat eigentlich kein Recht hat , einen reli¬
giösen Cid zu verlangen ; nam -enlich aber wird geltend ge¬
macht, daß die gehäuften Eidesleistungen vor Gericht —
an einem Morgen gelegentlich ein halbes Hundert — „auf

UWichteMLage msemKeimt NigM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)

Die Komture der Refoi mattonszeit waren Michael von
Dachenbauskn(1501—40), Hong v. Münchingen (1547—58) ;
Jerg Eid eS Kkchler v. Echwaridorf von 1559 an ; für ihn
versah wätrend seiner Abwesenheit in Malta die Komturei
M Stanbolter und Administrator) sein Bruder Han» Kaspar
schier (156l^ I57l ). Lin bescheidene» Dasein führten die
s vegtnei-häuser in Wtldberg, Nagold und Esslingen. Et!
waren die» kleine Fcauenktöster, Schwesterschaften, welche
S auen und Jungfrauen zu kleinen, mehr oder weniger freien
-verbänden vereinigten. Sie entsprangen weniger dem Be-
imrfni» nach Versorgung, al» dem Mittelalter licken Bußdiang
und d-m Kampf gegen die Verweltlichung der Kirche. Meist
unterstanden sie den Bettelorden, den Franziskanern oder
Dominikanern und hießen dann „graue" oaer „we ße" Samm-
«na. Sir schloss-n sich eng an die Kirche an . hatten z. B.
u>Nagold ihre Klause unmittelbar an die Remigiu»kirche
Webaut (es waren Dominikanerinnen , die dte „Klause zu
bbeikirch" bewohnten). Sie werden 1391 erstmal» urkundlich
»wähnt und eS scheint, daß das Klösterletn eine Tochter-
Mndung des 1237 von den Grafen von Hohenberg gestifteten
wminikanerinnenklosters in Ktrchberg OA. Sulz war , das

Henrich von Ntgilta  anläßlich des Eintritts
nner Gemahlin Adelhaid in den dortigen Schwestern verband
kfS3 mit vielen Gütern und 1258 mit seinem eigenen Hof in
Mold begabte. Diese Adelhatd könnte die Stiftung der

in Nagold veranlaßt haben. Das Nonnenpförtchen
w der Jriedhofktrche ist hrute noch erkennbar. Der Besitz der
Molder Schwesternsammlung muß gering gewesen sein. —

, Männerkloster besaß der Bezirk Nagold nicht. Das
«MMerle war nie mit Oidensleuten besetzt.

^ ^ " un unsere Aufgabe, uns ein Bild zu machen
dem kirchlichen und geistigen Leben des Be-

Vorabend der Reformation.  Katholische
Si. w^ ^ " tber (Janfsen u. a.) haben dte Meinung vertreten,

kei etgeniltch ganz unnötig gewesen, da das
^ 'Me Leben vor Luthers Auftreten sehr rege gewesen sei.

l>» " " "" Tat : zunächst gewinnt man auch von dem ktrch-
n,? E" und geistigen Leben im Bezirk Nagold in der Zeit un-

ulelbar vor der Reformation einen sehr günstigen Eindruck.

den Mchter wie auf Me andern Beteiligten abstmnpfenLi
wirken müssen. Für einen nach Jesu Worten lebenden
Christen stehe ohnehin das Gebot der Wahrhaftigkeit so fest)
daß jede Anssage so gut sein müsse wie ein Eid . Gewisse
christliche Gemeinschaften wie Mennoniten und Quäker haben
von jeher aus solchen Erwägungen sich AWeigeH , vor -Gütz
viM NgMW GpMs zu schwöre« ,.

Allerlei
Äanina -Denkmünze . Die italienische Regierung läßt zun

Gedächtnis des Mords von Janina eine Denkmünze Her¬
stellen . — Da hat die italienische Regierung recht ; nach ihrer
Auffassung ist der Mord einen gewonnenen Krieg wert.

Eine Skundengeschwindigkeil von 389 Kilometern hat der
amerikanische Marineflieger Sanderson erzielt . Das ist die
höchste Geschwindigkeit , die bis jetzt von einem Flugzeug er¬
reicht wurde.

Neues Erdbeben . Die Erdbebenwarte kn Toledo verzeichn
nete ein heftiges Beben in einer Entfernung von etwa 8660
Kilometern.

Der Berliner Skraßenbahnverkehr ist nach Einführung
üer letzten Fahrpreiserhöhung in zwei Tagen von 800 000
auf rund 400 000 Personen , also um 50 Prozent zurückge¬
gangen.

199 Millionen Mark Belohnung verspricht in Zeitungs¬
anzeigen eine Frau in einem kleinen ostpreußischen Städt¬
chen demjenigen , der ihr den Ehemann wiederbringt . Am
besten wäre es wohl , wenn der Ehemann sich die Belohnung
selbst verdiente und sich selbst wiederbringen würde . Das
Geld bliebe dann wenigstens in der Familie.

Auf der Flucht nach Südamerika wurde der Augsburger
Dberstadtsekretär Karl Schmidt  in Triest verhaftet , der
Ende August als Kassierer der Erwerbslosenfürsorge zwei
Milliarden unterschlagen hatte . Eine Milliarde wurde bei
ihm vorgefunden , 200 Millionen wurden bei seiner Geliebten
in Augsburg beschlagnahmt.

Ein trauriges Zeichen der Zeit ist die Inschrift einer War¬
nungstafel eines in Hundsgrüner Flur (Sachsen ) gelegenen
Kartoffelfeldes . Sie lautet : „Meine lieben Arbeiter ! Bitte,
leid doch verständig und laßt mir meine Kartoffeln in Ruhe.
Ich bin genau so arm wie ihr . Ich bin Zimmermann und
mußte mir das Grundstück mit meinen Händen aufhacken.
Ich kann doch nicht immer meine Frau hinstellen . Der Be¬
sitzer."

Eine Bcl .ie. Der Knecht eines Landwirts in schwer-
born (S .-Weimar ) hackte im Groll gegen seinen Herrn dem
dreijährigen Söhnchen seines Brotherrn mit dem Beil eins
Hand ganz , die andere zur Hälfte weg . Der Knecht, der seit
drei Jahren in diesem Dienst steht , hatte vor einiger Zeit drei
Finger an der Futterschneidemaschine eingebüßt . Mit der
Unfallrente war er nicht zufrieden und er schob die Schuld
seinem Dienstherrn zu. Im Groll hat er die Untat begangen.
Die Bewohner des Orts verfolgten den flüchtigen Unmenschen
und entdeckten ihn in einem Wald . Er liegt jetzt im gleichen
Spital wie das unglückliche Opfer seiner bestialischen Roheit.

Stiefel muß sterben . . . „Stiefel muß sterben , ist noch so
jung , jung , jung !" Dieses altbeliebte Studentenlied , das in
weiten Kreisen gesungen wird , ist seinem „tieferen Sinn"
nach so dunkel , daß man es in die Klasse des „höheren Blöd¬
sinns " eingereiht hat . Die Entstehung des Liedes hat aber
eine sehr ernste Veranlassung , wie in „Ueber Land und
Meer " mitgeteilt wird . Zu Luthers Zeiten lebte in der Nähe
von Wittenberg ein Pfarrer Stiefel , der 1533 den Weltunter¬
gang voraussagte . Er wußte seine Bauern von dem Ein¬
treffen des Jüngsten Gerichtes an einem bestimmten Tag so
zu überzeugen , daß sie all ihr Hab und Gut vergeudeten . Als
aber an dem vorausaesaaten Tag der Weltuntergang nicht

eintraf , würden sie gegen ihren Pfarrer aufgebracht , ergrif¬
fen ihn und führten ihn gebunden nach Wittenberg , wo sie
verlangten , daß er hingerichtet werde . Aus diesem Anlaß,
der in Wittenberg viel Aufsehen erregte , dichtete ein Student
das Lied vom „Stiefel muß sterben ", das seine Beliebtheit bis
auf unsere Tage erhalten hat.

Witzecke.
Eia Junge kam in «inen Laden und bat, da» Telefon benützen

zu dürfen
„Hallo! Ist dort Müller L Co. ? — Sie haben vorige Woche

»inen Laufburschen gejucht? — So. Sie haben schon einen? — Sind
Eie zuslieüen mit ihm? — So, Sie wollen also nicht wechseln? —
To, danke!"

Er Irgle den Hörer hin und der Ladeainhaber sagte: „Na, junger
Freund, diesmal hast du wohl kein Glück gehabt?"

„Doch. Ich bin nämlich selber Lausbursch» bei Müller; ich wollte
bloß wissen, ob er mit mir zufrieden ist."

Draußen und Daheim. - „Pah , so'n Gewicht kann ich
auch stemmenI" — „Siehst du, Karl — ober wenn du mir Kohlen
au» dem K-ller holen sollst, brummst du."

Ha ndelsnachri chten:
Dollarkurs am 13. Sept . 92 631 000 Mark.
Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 11. Sepivr.

in Holland 6, Belgien 26, Norwegen 10, Dänemark 9. Schwe¬
den 6, Italien 28. London 7. Newyork 6, Paris 21, Schweiz 7,

b ^ öwankanfsprels der Reichsbank am 11. September 303 693 900
Mark für ein Zwanzigmarkstück. ^ -

Alberpreis für Metall 900 fein 1900 009 000 Mark Brief.
1500 009 000  Mk . Geld das Kg. .

Eoldzollaufgeld vom 15. bis 16. Sept . 1 389 999 900 Prozent.
Rückgang der französischen Eisenerzeugung . Am 1 Juli waren

nur noch 107 Hochöfen gegen 116 am 1. Juni >m Betrieb . Die
Gußleistung hat sich infolgedessen auch !m Juli auf 436 000 Tonn ^i
gegenüber dem Bormonat mit 447 000 Tonnen vermindert . Diese
starke Berminderung ist ausschließlich der Koksnot zuzuschreiben.
Die Stahlerzeugung ist in gleichem Maße zurückgegangen , wozu
außerdem auch die Erhöhung der Kokspreise um 30 Fr . pro Tonne
beiaetraaen haben mag. , „

Die Steigerung der Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten
beträgt nach den Erhebungen des Statistischen Reichsamts für den
10. September nicht weniger als 173,7 Prozent . Der Index ist
von 1845 261 der Borwoche ans 5 051 046 gestiegen . . . . .

Süßstoffpreis . In der Woche vom 11. bis 17. September betrag
Ser Preis für eine Packung von 100 Tabletten Süßstoff (gleich
etwa 1 ^ Pfd . Zucker) 450 000 Mark , 200 Tabletten 850 000 Mk ..
500 Tabletten 2 Millionen Mark . .

Der Höchstpreis für Zement wurde ab 11. Sept . auf 28 810000
Mark für 100 Kilo festgesetzt.

Markenfreies Schwarzbrot in Berlin kostet ab 13. September
4,2 Millionen Mark.

Allgäuer Bulker - «nd Käsebörse, 12. Sept . Preise in 1 MM.
Mk .: Butter : niedrigster Preis 7, höchster Preis 12. Konsum-
reifer Weichkäse : niedrigster Preis 3,3, höchster Preis 4,8. K0N7
slimretfer Rundkäse : niedrigster Preis 4,2, höchster Preis 7,5.

Mannheim , 13. Sept . Weizenmehkpreis.  Mehl Nr . 9
500—550 MM . die 100 Mo . Nachmittags wurde Mehl zu 650
Milk angeboken. Nach dem Guldendurs stellt sich der Preis auf
660—670'Millionen für 100 Kg.

Berliner Gelreidepreise am 13. Sept . in Millionen Mark:
Weizen 130—135, Roggen 103—105, Gerste 110—115 , Hafer 100
bis 110 , Weizenmehl 480—510, Roggenmehl 350—380, Weizen-
Aeie 75—70, Roggenkleie 75—70.

Berliner Fekkmarkk. Bukker:  Die Knappheit macht sich im¬
mer fühlbarer . Preis zwischen Großhandel und Erzeuger . Fracht
und Gebinde zu Lasten der Käufer am 12. Sept . war je Pfund 1.
Sorte 25 Millionen . — Margarine:  Me von den Fabriken
festgesetzten Preise sind heute 10—13lck MM . je nach Qualität . —
Schmalz:  Die Preise gingen sprunghaft in die Höhe. Me Nach¬
frage ist schwach, da es <m Geld mangelt . — Speck : Die Nach -.

Wir sahen, wie zahlreich dte Geistlichen und Kiöster waren.
Auch die Volksfiömmigketi scheint auf hoher Stufe gestanden
-,u haben. Da » heiße Bemühen der Christen jener Zeit um
die Sicherstellung de» Seelenheil» erkennt man besonder» in
Sen frommen Bruderschaften,  die gerade am Ende de»
15. Jahrh . Überall entstanden, selbst an kleinen Plätzen. Sie
umfaßten Priester und Laien. Häufig waren ganze Hand-
weikergeseüjchasten zunftartig zusammengeschlossen zum Zweck
gemeinsamer Andacht»Übungen. Sie hatten ihren eigenen
Altar, oft eine eigene Kapelle oder wenigsten» ein Voliobild
in der Kirche. So zählte der Bezirk Nagold allein nicht
wei iger al» 10 drudelschasten. Dte Tücher oder Weber in
Wtldberg und Nagold bildeten je eine Severusbruderschaft.
In Altensteig und Sulz hatte e» seit ca. 1485 je eine Marien-
brude!schaft, in Be.neck seit 1503 eine Bruderschaft de» Hl.
Johannes und Paulus mit eigener BruderschaftSkopelle.
Haiierb.ach, Wtldberg und Efsringen hatten je eine Sebastian »-
oruderschafl (Sebastian war der Heilige der Schützen und
Nathelfer gegen Seuchen). Die Schuhmacher de» Amis Wildberg
waren vereinigt in der Crtspinulbruderschaft. Das ^Haupt¬
gewicht wurde dabei auf den prtesterlichen Dienst zum Besten
oer Verstorbenen gelegt (Seelemmssen). In den Satzungen
der Saivebruderschaft in Sulz zu Ehren der Maria und des
Erzengel« Michael (1486) heißt z. B. der Punkt 4 : Beim Tod
ein s Mitglieds soll jedes Ueberlebende für das Gestorbene
15 Paternoster und je 5 Ave und Credo beten. Stirbt ein
Priester aus der Bruderschaft, „was Gott lang wenden möge",
so hat jeder Bruder oder Schwester für diesen 30 Paternoster
und ebensovtele Ave und Credo zu beten ; dte überlebenden
Priester aber für den gestorbenen Amtsbruder 30 Tage lang
je eine Seelenmesse bet brennenden Kerzen zu lesen". Die
Ordnung drr Johannis - und Paultbruderschaft in Bernrck,
welche 1503 von dem dortigen Frühmesser Leonhard Schlengen»
teig aus Drckenpfronn in Gemeinschaft mit 3 Laten aus Hof¬
ften und Neuwetler gegründet worden war . beschränkte die
pfl'chtmäßigen religiösen Verrichtungen auf die beiden Jahr¬
zetten an „St . Johannis und St . Pauli der Märtyrer Tag ".
10 Priester wirkten dabei mit, welche für ihre Dienstleistung
mit einem reichlichen Imbiß entschädigt werden. Wer an der
Bruderschaft seinen Verpflichtungen pünktlich nachkommt und
zur Jahrzett ernstlich seine Sünden beichtet, erhält 40 Tage
Ablaß tödlicher und 1 Jahr läßlicher Sünden . Dte Bernecker
Bruderschaft übte große Anziehungskraft aus für Hoch- und
Nieder. Nicht weniger als 550 Namen stehen in der noch
vorhandenen Liste verzeichnet, allein 17 aus Gültlingtschem
Geschlecht; am Schluß: „der hochgelehrt und ehrwürdig Herr

! Johann Wältzly von Göppingen, der Kaiserlichen Majestät
(Friedrichs III., ca. 1460) Kanzler, 28 aus geistlichem Stand,

! rtwa 470 Laten, zumeist aus dem Bezirk Nagold. An der
j Spitze der Bruderschaft glänzt der Name der Pfalzgräfin
j Mechlilde, der Mutter des Grafen Eberhard im Bart . Sie
i hatte bekanntlich als Witwe den Erzherzog Nlbrecht v. Oester-
s reich, Bruder des Kaisers Friedrich HI. geheiratet und lebte,
, zum zweiterrmale Wiiwe geworden, seit 1463 in Rottenburg,

00  sie 1482 starb . Sie kann also nicht zu ihren Lebzeiten
- der erst 1503 gegründeten Bruderschaft beigetreten sein. Wir
i geben diese Dinge ausführlich, um ein deutliches Bild vor-
j ksormatorischer Frömmigkeit und Werkheiltgkeit zu vermitteln.
! Der gesteigerte religiöse Drang damaliger Zeit äußerte sich
s auch in der Sitte der Jahrtagssttftungen  für einzelne
; Personen, d. h. gestiftete Misten , dte für ein Gestorbenes an
, leinrm Jahrestag zu halten sind. In Nagold gab es deren

1513 etwa 100. Der weitaus größte Teil der Sliflungen
fällt in die Zeit nach 1480. Brennende Wachskerzen wurden
auf das Grab gestellt, eine Vigilte und 2 Armier von mehreren
(bis zu 8 !) Priestern gesungen. Um 1520 hinterläßt Kaplan
Lorenz Schieiinger an der Oberkirch zu Nagold dte Stiftung
einer Fruchtgttlte tzu einem ewigen Jahrtag . Noch 1522 ver»
inacht Hans Kaspar Kechler von Schwandorf eine Jahrzett-
sttfiung in dte Kirche zu Nagold. Für besonders fromm galt
es, neue Pfründen zu stiften. Innerhalb weniger Jahre
wurden zu den bereits bestehenden 4 Pfründen in Wildberg
eben soviel« weitere Pfründen durch Laten gestiftet. Bei dem
durchschnittlichenJahreseinkommen einer solchen Kaplanei¬
pfründe mit 25—35 Psd. Heller würde eine solche Psründe-
sttflung dem Kopitalwert von 5—7000Mk. entsprechen. . In
Wtldberg und Altensteig wurde 1501 und 1527 je ein Spital
«kstiftet. Nagold besaß keinen solchen, sondern nur ein kleines
Sonderfiechenhau». Ein Zeugnis für den frommen Sinn da¬
maliger Zeit sind auch dte geradezu massenhaften .Ktrchen-
nnd Kapellenbauten. Fast alle Gotteshäuser des Bezirks
entstanden um die Wende des 15. und 16. Jahrh ., also vor
8er Reformation , so die Marien - bezw. Luctenktrche in Eb-
bansen 1455 (Inschrift am Turm ), die Mtcha«l»kirche in
Gültlingen 1465, dte MartinSktrche in Wtldberg 1467 (der
spätgotische, netzgewölbteChor 1487), das Beginenkloster mit
Kapelle daselbst 1470, die St . Annenkapelle in Altensteig (aus
der der Stadt gegenüberliegenden Anhöhe „St . Annaberg "),
um 1500. Efsringen erhielt um 1490 von den Grücklerschen
Ktrchberren eine neue Ltebfrauenkirche, dreischiffiges Lanphau »,
der Chor mit Rippenkreuzgewölbe etwas älter , das Chor¬
gestühl von Jerg Apt von 1481. (Forts, folgt).



Märkte
Mehmarkk Karlsruhe , 10. Sepk. Zufuhr 234 Stück : 28 Ochsen,

L3 Bullen , 25 Kühe, 39 Färsen , 58 Kälber, 2V Weidemastschofe.
!41- Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht in Millionen
Mark : Ochsen 150—185 -K, Bullen 149 bis 180 -4t, Kühe und
Färsen von 110—135 Kälber von 200—220 -4t. Weidemastschafe
880—230 -4l. Schweine von 520—550 °K.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt, 13. Sept . Dem Donnerstag-
Markt am Bieh - und Schlachkhof waren zugeführt: 71 Ochsen,
V1 Bullen , 250 Zungbullen, 301 Jungrinder , 263 Kühe, 292 Kälber.
826 Schweine. 126 Schafe, 1 Ziege. Alles wurde verkauft . Er-
kSs aus fe I Ztr . Lebendgewicht in Millionen Mark : Ochsen erster
IDüte 4—4,2 siebter Markt : 3—3.1s, 2. Güte 3,4—3,8 (2.6- 2,85);
Bullen erster Güte 3.9- 4 .1 s2,9- 3). 2. Güte 3,35—3,8 (2.5—2.8);
Vunqrin- er 1. Güte 4- 4,2 (8- 3,1). 2. Güte 3,7- 8,9 (2,8—SL).
s . Güte s^ —3F (2ch—2,7); Kühe 1. Güte 3.6—8.9 (2^ 2F ).

L Güte 3.3—3,5 (2,4- 2,6), 3. Güte 2,7—3,1 (1.3—2.2); Kälber
4. Güte 5- 5,2 (3,5- 3,6). 2. Güte 4.8—4L (33 —3,4). 3. Güte
4,6—4.7 (3- 3,2): Schweine 9—9,2 (5ch). 2. Güte 83 - 8,9 (5,1—5,3).
Verlauf des Riarktes : sehr lebhaft.

Ludwigsburg, 12. Sept . Dem Schweinemarkk  waren
4 Läufer - und 158 Milchschweine zugeführk. Verkauft wurden
1 Läufer und 120 Milchschweine. Der Preis für ein Läuserschwein
betrug 150 Will ., für ein Milchschwein 60—130 Millionen.

Kirchheim u. T., 13. Sept . Auf dem Schweinemarkt
galten Milchschweine 80—115, Läuferschweine 170—270 Millionen
Mark das Stück.

Reutlingen , 12. Sepk. Aufgekrieben wurden zum Vieh-
markk  40 Ochsen u:: ' Stiere , 43 Kühe, verkauft 3 Skück zu 2,5
bis 3 Milliarden , 15 Rinder und Kalbinnen, verkauft 5 Stück
tzu 1,8—2,5 Milliarden , 62 Kälber unter 1 Jahr , verkauft 3 Stück
Au 03 —13 Milliarden , 2 Schweine zu 500 Millionen , 18 Läufer,
perkaust 8 Stück zu 120—240 Millionen , 150 Milchschweine, ver¬
kauft 110 Stück zu 60—130 Millionen , Pferde 5 Stück.
. Leukkirch, 12. Sepk. Der Schranne waren zugeführk: 344 Kilo
»Nerfie, 1858 Kilo Haber und 267 Kilo Dinkel. Verkauft wurden
898 Kilo Gerste, 1281 Kilo Haber und 217 Kilo Dinkel. Erlös für
Gerste 110—140 Milk , für Haber 70—100 Will , und für Dinkel
A30 Milk Mk . je der Doppelzentner.
fi Auf dem Berliner Biehmarkk haben sich die Preise verdoppelt,
l. Auf den Häukeversteigerungen wurden für eine Grosiviebbaut

wen über 240 Millionen bezahlt. — Für ein Paar .Herrensohlen
berechnet die Schuhmachervereinigung in Berlin 34"14 Millionen,
s- Urach, 12. Sepk. Zugeführk waren 104,10 Ztr . Dinkel, 123,44
Ztr . Gerste. 219.21 Ztr . Haber , 41,69 Ztr . Weizen, 20,87 Ztr . Rog¬
gen, 3,20 Ztr . Kernen. Preise je der Zentner in Millionen : Din¬
kel 20—26, Gerste 30—55, Haber 20—50, Weizen 40—72, Roggen
ijO—50, Kernen 40.

Nördlingen , 12. Sepk. Auf der Schranne kostete im Durch¬
schnitt der Zentner Weizen 80, Roggen 80, Gerste 53, Haber 50
«nd Dinkel 45 Milk Mk.

Stuttgart , 13. Sept . Ob st großmarkt.  Preise in 1000 <4t
Aepfel 450—800, Birnen 300-^900, Zwetschgen 240—400, Pflau¬
men 140—300, Reineclauden 300—400, Pfirsiche 2200—2500, To¬
maten 900—1000, Trauben 2000 (Kleinhandel 4000), Brombeeren
600—700, Mirabellen 400—500.
l Gemüsegrohmarkk:  Wenige Ware . Kraut 600—700,
Rotkraut 600- 900, Kohl 500—800, Gelbe Rüben 300- ^ 00, Zwie¬
beln 600—1000 (750—1800). Bohnen 2000- 2200 12200- 2800) des
Pfund , Gurken 600—800 (600—1200) d. Stück, Essiggurken 5000
üs 5500 (5500- 6000) - . H., Salat 80—200, Endivien 120—300,
Kohtraben 120—350, Spinat 1000—1200.

Butter 15 Millionen das Psü ., Schmalz 15—25 Milk , Mar¬
garine 14—16 Milk , Palmin 19—20 Milk , Salzspeck 23 Mill.
>. Pfd ., Schweizerkäse 2,2 Mill ., Münsterkäse 2,4 Milk , Edamer
!,4 Mill ., Backsteinkäse 1,4 Mill . die 100 Gramm. Ein Ei kostete
l,4 Millionen Mark.

Für Hopfen, neu, wurden auf dem letzten Markt bis 6)4 Mil¬
karden für den Zentner bezahlt.

Verschlechterung des Rebstands im August. Nach den neuesten
iimtlichen Berichten hat sich der Stand der Reben im Reich wäh¬
rend des Monats August leider verschlechtert, und zwar im Durch¬
schnitt von 3,3 auf 3,7. Die Güte wird mit 3,5 (im Borjahr 2,4)
angegeben. Besonders schlecht ist der Stand in Preußen mit 4,4.
(1 bedeutet sehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 sehr gering.)
r In Württemberg  ist dank der warmen und trockenen
Witterung die gute Weiterentwicklung der Weinberge sehr be¬
fördert  worden und das Auftreten der Rebschädlinge (Blatt¬
fallkrankheit , Mehltau , Sauerwurm ) ein nur mäßiges. Nach dem
derzeitigen Stands wird bei Fortdauer der günstigen Witterung
mit etwa )4 des vorjährigen reichen Weinertrags gerechnet. In
Baden  werden der Stand der Weinberge und die Herbstaus-

sichten recht verschieden beurteilt . In der Seegegen- und im obe-'
ren Rheintal lauten die Noten ziemlich gut bis mittel, am Kaiser-
stuhl gering, in der Markgräfler Gegend mittel .bis ziemlich gut.
in der Ortenau gering, in der Bühler Gegend befriedigend, im
Hinterland gut bis mittel. Bon Taubenkrankheiten verlautet nicht
viel, dagegen wird da und dort die geringe Menge der vorhan-
denden Trauben beklagt. In Hessen  ist der Behang der Reben
schlecht. In Bayern  bleibt das Mengenergebnis dieses Jahr zu-
meist äußerst gering und ist zudem noch durch Sauerwurm und
Peronospora geschädigt.

' ' ' ' Devisenkurse
Berlin
Holland . . .
Belgien . . .
Norwegen . . . .
Dänemark . . .
Schweden . . . .
Italien.
London .
Neuyork . . . .
Paris.
Schweiz.
Spanien.
Dsch-Oest. (100K
Prag.
llngarn .
Argentinien . . -
Tokio.

12. September 13. Sep
Geld Brief Geld

37905000.- 38095000.- 36309000.—
4688250.- 4711750.— 440 8950.—

i 561000.— 15639000.- 14962500.—
17556000.— 1764400V.- 16758000.-
25536000.— 25664000.- 24538500.-

4309200.— 4330800.- 4029900.-
441100000.0 418950000.0

95760000.- 96240000.- 92269000.—
5605950.- 5634050.- 5306700.—

17316600.— 17403400.- 16359000.—
12967500.— 13032500.- 12369000.—

135660.— 136340.- 129675.—
1516200.— 1523800.- 2793000.—

5187— 5213 — 4987.50
30932500.— 31077500.— 30134500.—
4p885000.— 46115000.— 44688000.—

Brief
36491000.-

4431050.-
15037500.—
16842000.—
24661500.-

4050100.—
421050000.0
92631000.-
5333300.-

16441000.-
12431000.-

130325.-
2810000.-

5012.50
30275500.-
4491L000.-

Auswärtige Todesfälle.
Georg Ktrschner, früherer Posthalter, 56 Jahre, Wims-

Heim. Simon Linder, 71 Jahre, FrtolShetm. Ltebmann
Marx, Viehhändler, 54 Jahre, Tübingen. Otto Marquardt,
Herrenberg. _

Das Wetter
Der Lnftwirbel im Norden breitet seinen Einfluß langsam blS

Süddeutschland aus . Am Samstag und Sonntag ist vielfach be¬
decktes, aber immer noch vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

Amtliche Bekanntmachung.
In Aach OA. Freudenstadt ist die Maul - und

Klauenseuche erloschen. Der Oberamtsbezirk Freu-
denstadt ist wieder seuchenfrei.

Nagold, den 12. Sept. 1923.
600 Oberamt: Münz.

Schül¬
er

bet Bnchhandlg . Zaiser.

t .snrlivii'ls!
Die Flachsernte hat-Wunen und möchten Vir empfehlen,

den Aachs als

Stroh- oder Röst-ZlachsI
W zur Ablieferung zu dringen, um sich die zeitraubende Arbeit der
W Aufbereitung zu sparen, zumal die Ausdeute-ei mechanischer
> Verarbeitung eine weit höhere ist.
> Wir dielen Ihnen, da Sie bei der gegenwärtigen Setd-
> entmeriung fiir Barverkäufe wenig Interesse haben bärsten, folgende
> Botteile:
^ 1. im Tausch(ohne AHeMM:

Fiir1Ztr. guten strohdiirren Strohstachs—4m Rohleineu 80 breit
, 1 » Strohstachs Mittelgualität—3/-m , 8V ,
. i , Strohflachs kurz oder gering—3 » , 80 ,
, i , gutenstrohdörrenRöstflachs—5 „ „ 80 „
, i . Röstflachs Mittelgualität- 4'/- , » 80 ,
.. 1 .. Röstflachs kurz oder gering — 4 .. .. 80 ..
.. 1 kg Hechelflachs. . —1mfeines Rohleineu 80 ..
" !- "ZS -S «-
", 1'/«"Hechelmerg. . —1 .. Wergleiuen 80 ..

oder Saikzmilch 85 ..
oder solange Banal reicht, gleiche Menge Baumwollgemeöe.

2. bei Lohnverarbeitung:
Die Ausbeute stellt sich-ei gut behandelten, strohdörren

Stengetflächsea wie folgt:

Bei Wachs strohdärrI.LMM 15m, ^ ^ inen 88 breit:
die Ausardeituugsiöhue find"so billig als möglich gehalten.

Selbstredend übernehmen mir. wo gewünscht, die
Flächse auch im Kauf

und bezahlen dafür die jeweiligen höchsten Tagespreise.
Promte, gewissenhafte und kulante Bedienung sichern wir zu.

MWMK
ns Vertreten durch:

Kniilsv Weiterer, Mnrrleig.

Nagold.

Am Sonntag , 18. Sept.
früh 7 Uhr rückt die

WinlkZkNttmhr
in voller blanker
Ausrüstung zur 604

aus. Das Kommando.

8—10 Zentner

Stroh
gegen gleiche MengeKartoffeln

zu tauschen gesucht.
Offerten erbeten unter

Nr . 681 an
MssMAkk IMIMil'

irnü WmiltkIMk
läMdsllser L 8täöele,

bisAvIä.

H 08ikl1sg - H

knrrkristix listerb »r

>Kmgilmie .l>Wiaj
7" xsrvsxr . 126.

ans rsrvsii. tseka.
8818. killM mm «-
rungeit. eoiiluren.
selren. taim. Klas-
pevier. 88W. Kaulen
8l8 SM V88I8N im

8perlg!g88enan vei
L . Unserer

1520
Peloton Xr. 4

kln sekönes eesodaok
i8l eine

Orvke 4ku8rvaki bei
k. V. Lsissr. Nsgoltl.

Auch halbmonatlich
Kann.Der Gesellschafter« bestellt werden, jedoch nm direkt
del unserer Gefchöstsstelle.

Wer unter unfern Lesern wirklich nicht imstande ist. den
Adonnementspreis in dar zu zahlen, kann für den halben
Monat September kleine Mengen feiner Erzeugnisse liefern,
entweder3Pfd.Weizen, oder5Eier, oder 15 Pfd.Kartoffeln,
oderV«Pfd. Bum.

Vei Bezahlung in Naturalien wird auf jede Nachforderong
verzichtet
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8 8MlMMWiav.W.k.I».8

8 keM8-8vor1ke8l 8
8 am 15./16. llevtember 1923. 8

Samstags den 15. Sept. nackm. 5V» klkr: I---1
l8I Llakkettsnlaak fturcb ciis Oslcver8tr.- ^
161  Voksiaäi . 8

Sonnlas 6eu 16. 8epi. von 8 klirr vorin
ub auk dem küsbers - Sportplatz
Islcktaldlellscks IVsttkLmpks:

1. vroikampk kür lakreski. 1906-1909
2. kunkkampk , . 1894-1905
3. Preikumpk , » 1893u. Liier
4 Lin-elkämpke
5. ?au8tbaII-V/e11kumpk ^

Hbenäs preisverteilunZu Mmütlicbe
KInterkaltunZ in 6er „Traube*.

klnsere Wtgliecler, sowie kreuncke und
Oönner ci68 Spork 8inä kerrlicb einZe-
lacken.
602 vor ^ uascdaü.

L̂ mjeil». LehkteM
vorrätig bei

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

U . . . , . . . , . . - . — . . ,

Wege» Todesfall verkauft am Samstag»
15. September 1 ältere, aber gute 605

Nutzknh.
Gustav Martini, Oberschwandsrf.
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Lsuvsv 8is äis priurdtvollso
LLväebsll äsr 8s.ww1vii§

WItmis2eit.
vss 8iilä.
vsr gsstimtv Nlllllllsl.
keisvll im Vsvövl

Ser Leit.
Vvr avlltsvde ösrtv».
KSmisvdsi krüdllvg.
Vs» avlltsvdv

Sürgsi'dM».
"Wvväerbsres vissHll äisssmit stvs 50 Lilaerv
sodwüektsv LLväokev̂
skLÄdlsv vllä sixllso sieb
8».ilL v îtrskkliebr» 6e-
sekeLkrvseksll jeäer ckrt.

ibssskir 8is sieb äiss«
SruvmIvvK vorlsKöv

iv äsr

«WW .L»
klaxolä.
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geistliche und weltliche
4ftimmlge MSuoergeMl
gesammeltu. bearbeite!

von
IN. Mezger
emp f t e h l t

guokiuüg . ISI86I ',
Itkxolä.
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